
414

eignet iſt Aus dieſem Grunde wäre zu wünſchen, daſs das eiſpie ( 37,
die Bekehrung eines Anonymus, durch die noch eindrucksvollere analoge
Erzählung von der Bekehrung des ungläubigen hiloſophen Littré, oder
des Redacteurs der „Lanterne“ VN Paris erſetzt worden wäre.

Sehr praktiſch für die Benützung der Vorträge erweist ſich die
Seite 1́— vorausgeſchickte Inhaltsangabe; die moraliſchen An⸗
wendungen in in jedem Vortrage kurz und nehr allgemein gehalten,
aſſen ſich aber e nach dem Publicum leich ſpecialiſieren. Jedes Vor oder
Sinnhbild iſt auf einen Gnadenvorzug Mariens oder eine Form der Marien—
verehrung angewendet.

Wir geben die Reihenfolge der Bilder: Der marianiſche Bilder  2  2
ſaal, 2 Eva, Eſther, die Morgenröthe, Maria, die Schweſter Aarons,

der Meeresſtern, das *  — aus der Wurzel e

ſſe, das Wölklein des
Elias, 9 Gedeons Vlie  —5 der Berg, von dem eln eln ohne Menſchenhand
ſich losriß, 11 der brennende Dornbuſch, 12 die verſchloſſene Pforte, Sulamit,
die Braut 8 hohen Liedes, die Bundeslade, 15 der Tempel Salomons,
16 Jeruſalem, der verſchloſſene Garten, 18 Abigail, 19 der Thron Salomons

die verſiegelte Quelle, die Arche Noes, die Leiter Jakobs, der
blühende tab Aarons, Uudith, der Libanon und ſeine Cedern, die
oſe von Jericho, 27 die olkenſäule, 2 der Thurm Davids, 2  2  9 der Carmel,

die Uebertragung der Bundeslade, 31 das Weib mit der Sonne umkleidet,
Rückblick: Maria, unſere Utter

on Unrichtigkeiten iſt im ganzen Buche aum etwas zu bemerken,
außer v Seite 315, indem nach den geſchichtlichen Forſchungen des
E de Santi u über die lauretaniſche Litanei der Titel „Auxilium
Christianorum“ rſt nach ius un ieſelbe kann eingefügt worden
ſein. Druckfehler werden ſein: Seite der Polarſtern im nörd⸗
lichen Bären (ſoll heißen im kleinen Bären); Seite 91 ſoll ſtatt
5.  2 Jahrhundert In der Fußnote ſtehen; des Rhythmus ſoll S S 46—
im erſten erſe wohl heißen Waldvögelein. 355 Ich weiß nur,
daſs Dergleichen Rückſicht wäre an mehreren Stellen der erſe zu
wünſchen. Das für die Zuhörer unverſtändliche Wort „Scheol“ V 150)
wäre Urch die entſprechende eberſetzung (Todtenreich dgl.) zu erklären.
55) Der atholieismu und das zwanzigſte Jahrhunder

im Lichte der kirchlichen Entwicklung der Neuzeit. Von
Albert Ehrhard, D. Profeſſor an der Univerſität In Wien 8⁰
—416 8) Stuttgart und Wien 1902 Joſ oth  E Verlagsbuchhandlung.

E  In un mehrfacher Hinſicht merkwürdiges Buch, welches In Gelehrten—
kreiſen vielfaches Aufſehen erregt hat, aber nicht allgemeinen Beifall fand
Ein großer, 10 der größere Theil desſelben iſt ein Spaziergang Urch die
Welt reſp Kirchengeſchichte. Die wichtigſten Ereigniſſe, hauptſächli des
ittelalters, ſowie der Neuzeit, werden ein eſer mM anmuthiger Sprache
orgeführt und daran verſchiedene, mitunter recht eiſtreiche Reflexionen 9E
knüpft. Auch die bedeutendſten Perſönlichkeiten der verſchiedenen Geſchichts
perioden, ſowie der Erſcheinungen Ind Aeußerungen des Lebens und der Thätig⸗
keit der Kirche erfahren eine mitunter zutreffende Beſprechung Trotzdem
vürde man ſich täuſchen, wollte man V dem Werke eine beſondere Wiſſenſchaft—
lichkeit uchen Weder der Inhalt noch die Form bieten eine olche Ehrhard
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ſpricht viel, ſehr viel von Cultiur⸗ ſowie der Stellung der Kirche zu
derſelben un dem Antheil der Kirche an erſelben; das Wort „Cultur“
kommt unzähligemale und H den mannigfachſten Verbindungen vor: Cultur
eben, Culturfactor, Culturverhältniſſe, Culturſtätten, Culturſtand, Cultur
welt, Culturfrüchte 20 Dabei wird man nicht immer klar, vas Ehrhard
darunter meint. Das iſt das rſte, DQ ir an hrhards uch auszuſtellen
haben: eine gewiſſe Unſicherheit und Verſchwommenheit in der Darſtellung.

aS Zweite, V Unr unangenehm berührt, iſt der liberale Geiſt,
der un aus Ehrhards uch entgegenweht. Wir haben oben von einem
Spaziergang geſprochen, den der Leſer des Ehrhard'ſchen Buches Ur die
Kirchengeſchichte macht; er macht ihn an der and eines om theologiſchen
Liheralismus angehauchten Führers.

Wir begreifen die Tragweite und die Schwere dieſes Vorwurfes recht
woh und halten un aher für verpflichtet, für denſelben auch Beweiſe zu
bringen; zum Gliick hietet uns das Ehrhard'ſche erk derſelben eine erheb⸗
liche 2  —  —  enge.

Ehrhard meint — 14 Hel ſeinen Beſtrebungen die moderne elt
für den Katholicismus zu gewinnen, ſich nicht in echter Geſellſchaft zu
finden und nennt die Männer Lacordaire, Montalembert, Gratry, Dupanloup,
den Abt von Montecaſſino ＋

oſti und andere. Nun iſt eS aber kein Ge
heimnis, daſs die meiſten der Genannten, nicht alle, mehr oder niiuder
Vertheidiger liberaler Ideen baren. Anderswo — 391 meint Ehrhard, die
Aufgabe, die Geſchichtsſchreibung werde wieder un katholiſche zurück⸗
geführt werden durch die katholiſchen Gelehrten, die ſich in jüngſter Zeit
Ar Bearbeitung einer Weltgeſchichte un Charakterbildern vereinigt haben.
Inter dieſen Männern befindet ſich ern Dr Martin Spahn mit ſeinem
ganz n liberalem, reſp großpreußiſchem Sinne geſchriebenen „großen Kur—
fürſten“ und Dr Fr rau mit ſeinem abſcheulichen „Cavour“.

Wir verweiſen ferner, ohne weiter darauf einzugehen, auf die unfreund⸗
liche Behandlung des chriſtlichen Mittelalters, auf die Schilderung des
Jeſuitenordens und ſeiner ſpeciellen Andachten (Herz Jeſu⸗Andacht), auf die
Beſprechung der Generalſeminarien, gan beſonders aber auf das *  el Ehr
hards über den Syllabus und Papſt Pius Bekanntlich werden Iun erſterem
verſchiedene liherale Irrthümer verurtheilt und das Pontificat Pius var
ein großer ampf gegen den Liberalismus, der auf theologiſchem Gebiete
auf dem Vaticanum den Todesſtoß erhielt.

leber den Syllabus urtheilt Ehrhard alſo (S 266) *7 —  en Charakter
einer dogmatiſchen Entſcheidung beſitzt der Syllabus abſolu nicht“. Das,
glaubt hrhard, erhelle mit Sicherheit daraus, daſs Urch denſelben keine
einzige Entſcheidung getroffen wurde, ondern bei edem einzelnen Satze

Die Tragder urſprüngliche Ort angegeben iſt, In dem verworfen wurde.
weite des Syllabus iſt demnach eine weſentlich hiſtoriſche, zeitgeſchichtliche“ 20

Katholiſche Dogmatiker urtheilen anders über den Syllabus; auch verräth dieſe
Aeußerung Ehrhards einen bedauernswerten Mangel dogmatiſcher Kenntniſſe.

Von  2  N der Charakteriſtik, welche Ehrhard von PiusI& entwirft (S 256
wird niemand behaupten wollen, daſs ſie für den großen freundlich klingt
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wird S 10 doch faſt bedauert, daſs das Pontificat Pius IX 0 lange ge⸗
auert hat und dadurch „eine fruchtbare Entwicklungskraft verloren“ gieng

Ein weiterer Beweis für die von liberalen Anſchauungen getragene
Darſtellung Ehrhards ieg In der Beſprechung des Kirchenſtaates.
Syllabus findet ſich folgender, von Pius verurtheilte Satz „Abrogatio
Civilis imperii, —9u Apostolica Sedes potitur, 2d Hecelesiae liber-
Atem felicitatemque Vel maxime Conduceeret“ (Prop 75) 9  N  (Un
vergleiche man mit dieſem Satze die Schilderung, die ehrhar von der glän⸗
zenden Lage entwirft, m der ſich die Kirche ſeit der Annectierung des Kirchen⸗
ſtaates befinde und von der Freiheit, deren ſie ſich either erfreue **  (68— 337
und man wird eine bedenkliche Aehnlichkeit zwiſchen dieſer Schilderung und
jenem Satze wahrnehmen.

Sehr 3u Ungunſten Ehrhards muſs das Urthei über ſeine Geſinnung
oder ſeine dogmatiſche Bildung ausfallen, venn ſeine Aeußerungen über
das Fegefeuer, die Reliquien⸗ und Heiligenverehrung liest. „Sehr eachtens⸗
wert iſt Es, ſchreibt Ehrhard Seite 139, daſs (auf dem Tridentinum) über
das Fegefeuer, die nrufung und Verehrung der Heiligen, ihrer Bilder un
ihrer Reliquien keine dogmatiſchen Entſcheidungen getroffen wurden.“ So iſt
alſo das Deeret der 2 Sitzung, weil demſelben kein D.  77 quis dixerit
anathema Sit“ beigegeben iſt, keine dogmatiſche Entſcheidung. Die katho  7
liſchen Dogmatiker, müſſen ir hier wiederum betonen, urtheilen anders
Von der Anſicht, über das Fegefeuer abe die Kirche nichts definiert, aus  7  —
gehen kann man 9  0 leich zur Leugnung der Ewigkeit der Höllenſtrafen
gelangen, da Iun Betreff derſelben eine ſo formelle Eutſcheidung der Kirche,wie ſie Ehrhar verlangt, nich orliegt. Wir  NX. können unmöglich annehmen,daſs 1e Ehrhard mit ſeiner Bemerkung über  43 das Fegefeuer beabſichtigt habe

Ueher die moderne Schule ſchreibt hrhard 345) „Wie ſehr die
ebung der allgemeinen Bildung durch das Volksſchulweſen die Arbeit des
Clerus um Dienſte der religiöſen ildung und Geſittung der breiten Volks⸗
ſchichten unterſtützen und ördern kann, iſt einleuchtend“. Das ſchreibt Ehr—har in Oeſterreich, deſſen Volksſchulgeſetz bekanntlich von Pius auf das
Schärfſte verurtheilt wurde, V Oeſterreich, wO die Folgen dieſes Geſetzeslar am Tage liegen und wO Epiſkopat, erus und das reue katholiſche Volk
ſeit Jahrzehnten gegen dieſes Volksſchulgeſetz kämpfen! Wahrlich, ein öſter⸗reichiſcher Unterrichtsminiſter kann ſeine helle Freude haben aAn der Inter—
ſtützung, die ihm Profeſſor Ehrhard In der Vertheidigung des öſterreichiſchenVolksſchulgeſetzes ewährt, ebenſo te der eutſche Bundesrath In der Frageder Aufhebung des Jeſuitengeſetzes an der nachdrücklich betonten BehauptungEhrhards, der Jeſuitenorden habe Iur „relgtiven“ Wert, das eißt die Kirchebraucht die Jeſuiten nicht, und folglich auch Preußen nicht.

Hier brechen wir ab, obwoh! un noch eine Fülle Material zuGebote ſtünde, unſere Behauptung, Ehrhard's Buch ſei das Werk eines
liberalen Theologen, weiter zu beweiſen. Es iſt nicht blof ein Recht, eS iſt
Pflicht der Kritik, über ein Werk welches mit E vielen Lobpreiſungen In
die Wé  5  elt geſchickt wurde, ie das vorliegende, den Leſern die Wahrheit zu ſagen
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Ehrhard verlangt Iu der Vorrede, man möge „uicht einzelne Sätze aus
ſeiner Schrift aus dem Zuſammenhange reißen, ſondern den Geiſt der
Schrift vorurtheilslos würdigen“. Nun, wenn ir auch einzelne Sätze kritiſiert
haben, ſo haben bir ſie deshalb noch nicht Qaus dem Zuſammenhang geriſſen,
und ein Schriftſteller muſs den Muth haben, nicht ⁰ für jeden Satz, ondern
auch für jede Wort, das aus ſeiner Feder fließt, einzuſtehen. en wir
der Bitte Ehrhards entſprechen, dann müſsten wir agen Vir finden un
Ehrhards uch viele einzelne Sätze, die unſeren vollen Beifall verdienen; den
Geiſt der ganzen Schrift aber können bir nicht gutheißen. Wo Ehrhard
ſeine Anhänglichkeit N die katholiſche Kirche betheuert, wiſſen vir
Eins mit ihm; woO liberale Anſchauungen In Oeſterreich verbreiten will,
trennen ich unſere ege eder Verſuch, berale Ideen In die theologiſchen
Kreiſe Oeſterreichs hineinzuſtreuen, wird bei uns dem entſchiedenſten ider
ſpruch begegnen. Wir kennen einen liberalen Katholicismus, aber auch einen
katholiſchen Liberalismus.

on Ehrhards Ser iſt nun bereits die zweite Auflage erſchienen.
M Vorwort hiezu bemerkt hrhard, daſs er, ohne das Weſen einer
Schrift geändert 3u haben, Zuſätze und Aenderungen gemacht hat,
theils ſeine Gedanken zu verdeutlichen, theils zu neueſten Ereigniſſen
ſowie zu kritiſchen Aeußerungen, ſoweit ſie ihm u der kurzen Zeit bekannt
wurden und ihm berechtigt zU ſein chienen, Stellung zu nehmen. Die zweite
Auflage unterſcheidet ſich auch thatſächlich nicht viel von der erſten; die
Sätze, die tr  3 beanſtändet haben und welche die Geiſtesrichtung Ehrhards
beſonders kennzeichnen, finden ſich ſammt und onders auch mn der zweiten
Auflage Neu iſt der Excurs ber  3 die ufgabe der katholiſchen Künſtler V
der Gegenwart. War denn wirklich die Fertigſtellung einer neuen Auflage
ein ſo dringendes Bedürfnis, daſs gar keine Zeit mehr olieb, eine ſachliche
Beſprechung der erſten In einer wiſſenſchaftlichen Zeitſchrift abzuwarten und
die bedeutendſten etwaigen Ausſtellungen zu berückſichtigen?

Linz. IDr Martin I

B) Neue QAuflagen.
Heſchichte der öffenilichen Thätigkeit Jeſu ach den vier Evangelien

dargeſtellt von Di oſe Grimm, weiland b geiſtl. Rath und k. o
Profeſſor der Theologie mn Würzburg. Vierter Qan (Das Cn
Jeſu Fünfter Band.) Zweite Auflage, beſorgt von Di. Joſef
ahn, Subregens des biſchöflichen Prieſterſeminars zu Würzburg. Mit
7 fl. Approbation. 8⁰ XVI Ind 708 S. Regensburg, 1900 Puſtet
M—— 74 6.—

In dem wirklich ſchönen Vorworte zu dieſer weiten Auflage bemerkt
der Herr Herausgeber, dieſelbe ſei mM ähnlicher Weiſe bearbeitet, wie die zweite
Auflage des andes des „Leben Jeſu“, chienen ſowo Kürzungen als
Zuſätze in etwas größerem Maße geboten. Dies hat der erehrte Herausgeber
gewiſs mit vollſter Berechtigung muſterha und zugleich durchgeführt, daſs
der Individualität des erſten hochſeligen Verfaſſers ihr Recht gewahrt bleibt.
Vergleicht man vorliegende Ausgabe mit der erſten, o merkt auf jeder


